
Die Evangélischen Kommunitäten die ekkles1iale und
Öökumenische Dımension ihres Lebens

VON HALKENHÄUSER
Im Maı 976 führte die Bischofskonferenz der Lutherischen Fc

Deutschlands VELKD) eine Klausurtagung auf Schloß Schwanberg/Ufr.,
dem geistlichen Zentrum der Communität Casteller Rıng, UtTC Unter
dem ema „Gelebter Glaube wurden neben den charısmatischen eWEe-
gungceClH VOI lem dıie Kommunitäten als Modelle gelebten aubens gewür-
dıigt FEın rgebnıis dieser lagung War die Stellungnahme der Bischofskon-
ferenz, dıe als „ Wort die Gemeinden“ formuhiert wurde. In ihr el 6S

E: d.,” 99  In uNnscIcI Begegnung mıt den Kommunitäten konnten WIT erken-
nen, WIeE stark sıe sıch bemühen, dem Gottesdienst, dem und der St1l-
le den Vorrang innerhalb der Anforderungen ihres Arbeıtstages geben
Sıe bringen damıt beispielhaft ZU usdruck, Ww1e sehr WIT 1n unserem All-
tag Gottes edurien Dankbar tellen WIT fest, daß diese Kommunitäten als
Glhlıeder der lutherischen e auf der Basıs der eilıigen Schrift stehen
und die Rechtfertigung alleın AaUus dem Glauben en wollen Ihre ökume-
niısche Offenheıt äßt s1e den Schmerz ber das Trennende zwıischen den
Konfessionen und den unsch ach Gemeinsamkeit stark empfinden Sıe
sind Von mi1ssionarıschem ollen geprägt Kommunıitäres eben, das VO  —
olchem Geist rfüllt lst, sehen WIT als eine Tra ZUTr kirchlichen Erneue-
Tung d die mıt bewährten Formen herkömmlıichen Gemeıinde-
und Gemeinschaftslebens die TE verlebendigen kann...

Wır empfehlen den Gemeıinden, e1ım Nachdenken ber kiırchliche Er-
dıe Kommunitäten als möglıche Gestaltungen christlıchen Lebens

bejahen.“!
Vielleicht wird eine spätere Kirchengeschichtsschreibung des Jahr-

hunderts dieser Stellungnahme den Rang eines historischen atums ZUCTI -

kennen. Zum ersten Mal seıit der Reformatıon hat eine evangelısche Bı-
schofskonferenz ordensähnlıche Gemeinschaften als legitime orm eines
christlichen Lebens ın Gemeinschaft anerkannt und AaNgCHNOMMECN.

Kommunitäten In den Reformationskirchen eine Kurskorrektur!

amıit g1ng eine ange Periode „protestantischer Klostervergessenheıt“
Ende, die sıch VO  — der Klosterkritik der Reformatoren und deren mehr
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als 400jähriger Wiırkungsgeschichte legitimiert fühlte och 941 tellte das
renommıierte Calwer Kırchenlexikon apıdar fest „Der Protestantismus

das Mönchtum grundsätzlıch ab.‘2 Der Verfasser konnte sich €1
auf die tradıtionelle IC stützen, ach der sıch der Protestantismus auch
darın VO römischen Katholizısmus, den orthodoxen rchen und VoO

Anglikanısmus unterscheıde, daß CT Kırche ohne Onchtum und rdensle-
ben se1l Dal} ust ZUT selben Zeıt WEn auch och in der Verborgenhei
der ersten Anfänge Roger Schutz und seine Freunde 1im burgundischen
Talze begannen, das Engagement des auDens in geistlicher GruppenexI1-
Z also kommunitär, eben, konnte der Verfasser nıcht wI1ssen.

Im auie der Jahrhunderte se1lt der Reformation War eın doppelter JTat-
bestand mehr und mehr Aaus dem 16 geraten:

Zum einen: daß die theologische Kritik der Reformatoren, vorab
Luthers, Ordensleben ängs nıcht pauscha: ablehnend ausgefallen
Waäal, WI1Ie esS eine spätere, offensichtlich ideologisch und konfessionalistisch
verengte Polemik darstellte; anders gewendet: daß eine undıfferenzierte
Verwerfung des Mönchtums als unevangelısch nıcht ZU Grundbestand
formatorischer re und Verkündigung gerechnet werden kann. Es g1bt in
der Tat durchaus Ansätze für eine posıtive Wertung des kommunitären
Phänomens bel den Reformatoren, die einem AQus dem Gelst des vangeli-
188008  N erneuerten Ordensleben einen legıtimen atz auch ın den evangeli-
schen rchen einräumen .}

Zum anderen: daß c immer wıiıeder 1im Protestantismus der nachfol-
genden Jahrhunderte Männer und Frauen gab, die sıch entschıedener
Christusnachfolge in Glaubens-, Lebens- und Dienstgemeinschaften
sammenschlossen, welche unleugbar ordensähnliche Züge trugen. Vor al-
lem der Pietismus des 18 Jahrhunderts esa. Von seinem Selbstverständnis
her eine gewIlsse Prädisposition für dıe Darstellung der bruderschaftlichen,
ökumenischen und eschatologischen Aspekte der Botschaft Christı jener
Aspekte also, die sich ın der Geschichte der TC immer wıieder als konsti-
tutıve Elemente des Ordenslebens erwilesen hatten. Die weıthin unbekannte
ründung der „Pilgerhütte“ auf der Otterbeck be]l Mülheim/Ruhr Urc.

JTersteegen und die gleichzeltig entstandene Herrnhuter Brüdergemeine
Zinzendorfs (1727) Waren USdaruc eines intensiven Verlangens ach bru-
derschaftlicher Gemeinscha: ıIn geistlicher Dıiszıplin. ber weder 1er och
in der Erneuerung anachoretischer und monastischer Lebensformen 1m
dıkalen außerkirchlichen Pıetismus?, och In der ründung der
Diakonissen- und Diakonenhäuser des Jahrhunderts WTr der Kairos el-
neTr bleibenden Wiıedergebur Oommunitären Lebens 1m Protestantismus
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gekommen SallZ 1mM Gegensatz ZUTr anglıkanıschen rche, die seIit der
Miıtte des Jahrhunderts einen „monastıschen Frühling“ rlebte

rst die Erschütterungen des Weltkriegs un:! die deraus resultierende
Neuorientierung der Theologie (Luther- und Calvin-Renaissance, jalekt1-
sche Theologıie) und die Neuordnung des kırchlichen Lebens bereıiteten den
en für eın Wiedererstehen geistlichen Gemeinschaftslebens In den EVall-

gelischen Kırchen Dies vollzog sıch in ZWEe] Schriıtten:
Zunächst ın der orm VO  a} „Bruderschaften ‘C in denen Männer und

Frauen inmiıtten der Welt des Berufs, der Ehe und der Famiıilie den Schritt
Adus der Unverbindlichkei eines weıithıin bürgerlıch angepaßten „Chrıistseins
ohne Entscheidung“ einer verbindlichen und verpflichtenden Gestalt RE
lebten aubens vollzogen (z 1918 Hochtkirchlich: Vereinigung, 1927
Evangelische Franziskaner-Tertiaren, 929 Evang.-Ökumenische Johannes-
Bruderschaft, 1931 vang Michaels-Bruderschaft, mehrere Pfarrer-
bruderschaften in eutfschlan: und Skandinavıen)

Dann auf dem intergrun der geistliıchen und theologischen rfah-
TunNngen des Kirchenkampfes, des Weltkriegs und der nachfolgenden eıt
1mM Entstehen VON „Kommunitäten “ Gruppen Von ännern und
(oder) Frauen, die Uure freiwillige Bindung dıe klassıschen evangeli-
schen Räte und deren Ratıfizıerung Urc Gelübde die Verwirklichung des
Evangeliums in bleibender Gemeininschaft nac. Apg 2,42) ihrem Lebens-
entwurf machten. Diese Kommunıitäten sind ach kirchengeschichtlicher
Eiınordnung und relig10nssozlologischer Erscheinungsform als en bzw
ordensähnliche (ordo1de) Gruppen 1m eigentlichen Sınn bezeichnen.

Be1l er Vielgestaltigkeıit 1im einzelnen lassen sıch ZWe]l Grundmodelle
Oommunitärer Gemeinschaften erkennen, die sich TECHIC weniger in iıhrem
Auftrag als 1ın ihrem theologie- und frömmigkeitsgeschichtlichen Hinter-
grun! unterscheıden, VO  — dem s1e herkommen und der das Maß der n..
seitigen Zuordnung VO geistlicher Konzentration und eltbezogenheıt be-
stimmt:

die mehr pletistischen, VO  — den Elementen des Erweckungschristen-
iums geprägten Gemeinschaften,

die stärker der TE und ıhren Sakramenten, also ekklesial Orlen-
tierten Gruppen

Zum ersten 1yp gehören die Evangelısche Marienschwesternschaft
Darmstadt;: die Christusbruderschaf Selbitz (dıe mıiıt etwa 175 CAWEe-
ern und 25 Brüdern die zahlenmäßig stärkste Kommunität darstellt); die
Christusträger Bensheıiım;: die Jesusbruderscha Gnadenthal bei Limburg
und die Kommunıität Adelshofen 1n en
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Zum esialen 1yp rechnet Man die Communaute de Taıze, mit
etwa Ü Brüdern die bekannteste und ohl auch Öökumenisch bedeutendste
Gemeinschaft; die Communaute de Grandchamp/Schweıiz; die Commu-
naute de Pomeyrol/Südfrankreich; die Communaute des Diaconesses in
Versailles-Reuilly; die Kommunıität Imshausen-Bebra; die Communität
Casteller Rıng Schloß Schwanberg; den rdo Pacıs 1n Hamburg; den
Laurentius-Konvent ethen/Nordhessen und einige kleinere skandınavı-
sche und nordamerikanische Kommunitäten, die benediktinıisch DC-
prägte Heiligkreuz-Bruderschaft Sala/Schweden

SO hilfreich diese Unterscheidung TENNC für die Standortbestimmung
der einzelnen Kommunität se1in MmMag, äßt sıch andererseıits eine wachsen-
de Konvergenz beider Traditionsströme In den verschledenen ypen fest-
tellen;: daß sich in unNnserem ökumenischen Zeıtalter 1im wechselseıit1-
SCH Austausch spirıtueller Erfahrungen Gemeiminschaften des pletistischen
1yps mehr und mehr Ööffnen für dıe „katholische“ Dimension des rche-
se1ns, während die ekklesıjal Orlentlierten Kommunitäten immer mehr die CI -

gänzende und bereichernde un  10 des Charısmatisch-Spontanen für das
en 1m Heute Gottes entdecken und fruchtbar machen. Diese Beobach-
tung verwehrt es auch, die 1edergebur kommunitärer Lebensformen auf
einzelne theologische Schulen, kirchenpolitische Gruppen der Konfes-
sionsfamıiılıen einzugrenzen bzw als mehr der mınder auffällige Rander-
scheinung in einigen evangelischen rchen der Gegenwart betrachten.
Der ommunitäre Aufbruch 1st vielmehr eın kirchliches nomen VO  —

ökumenischem Ausmaß Damıt bestätigt sich der alte Erfahrungssatz, da
zwischen der geistlichen Erneuerung der TeC und dem Wiedererstehen
bruderscha  iıchen und Oommunitären Lebens eın innerer Zusammenhang
besteht Damıt ‚en protestantisches Tabu zerbröckelt“®, edurite 6S OIIien-
sichtlich des J @rhunderts der rche  c Dıbelıus).

IL Ekklesiale Wertigkeit und ekklesiologische Standortbestimmung der
evangelischen Kommunıitäten

Gegenüber dem relig1ösen Indivyvidualismus des Jahrhunderts, der ın
der Zugehörigkeıt ZUT TC höchstens ein sekundäres, addıtives Element
des Christseins sehen wollte, eWIrkte Jahrhundert einen erstaunli-
chen Mentalıtätswandel, indem dıie ekklesiale Bedingthei christlicher Ex1-
nz als konstitutiv für das Christsein wılıederentdeckt wurde. Im ntier-
schied früheren Gemeinschaftsbildungen 1m Protestantismus, die sich
häufig 1Ns kırchliche Abseıts gedrängt sahen und sıch darum meıist außer-

124



halb der institutionellen rchen formierten, entspricht 6S der gewandelten
kirchengeschichtlichen Situation, daß dıe Kommunitäten ihre erufung
ZU gemeinsamen en als wesenhaft kirchliche Existenz umschreiben
und iıhren Ort bzw Dienstauftrag nıcht aus dem Gegensatz, sondern inmıiıt-
ten der IC bestimmen und wahrnehmen. Das Leıitwort des altkıirchlı-
chen Mönchtums „kirchlich Mönchsein wird WEeNnNn auch in verschiede-
neTr Dıchte und unterschiedlichem Bewußtseinsgra anerkannt als NeI-

läßlıches Kriterium für das Selbstverständnis des Christseins in Kommunli-
aten Kommunitäres en versteht sıch somıiıt der Kırche zugeordnet, in
das esamt ihrer Lebensformen und -äußerungen eingebunden und der ihr

aufgetragenen Heilssendung verpflichtet ber die Kommunitäten en
iıhren Ort in der TC nıcht NUur soziologisch als alternatıve Kommunika-
tionsmodelle 1m Gegenüber ZU[ volkskirchlichen Parochie; Ss1e sind zugleic
eine spezifische Ausformung des Kircheseins, indem Ss1e bestimmte Wesens-
züge und Zielsetzungen der IC verdeutlichend ausdrücken DbZzZw stell-
vertretend bezeugen. Damiıt en s1e als Stätten verbindlichen geistliıchen
Lebens, gelebter Bruderscha und engaglerten Dienstes für TC und
Welt immer wieder dıe prophetische Aufgabe der zeichenhaften Erinne-
Tung und des perman  n Korrektivs für dıie verialite re wahrzuneh-
1991308 Insofern eisten s1e auch einen theologischen Beitrag ZUT lebensmäßi-
SCIl Erneuerung und Darstellung der Gemeinde als des Leibes Christi, des-
SCIH charismatische Wirklichkeit als 99  16  a 1ın Einheit“ siıchtbar wird.

ıne theologische eıtsgruppe deutscher Kommunitäten hat 1978 dıe
ekklesiale Verwurzelung der Kommunitäten und ihre theologisch-
kırchliche Standortbestimmung 1n einem gemeiınsamen Arbeitspapier A,

umschrieben: „Wir en In uUuNseIrer IC (wie verschieden das auch bei
den einzelnen Kommunıitäten aussehen mag), gehören ihr, enn WIT sind
etauft und en dadurch einen geschichtlichen Ort in der C gefun-
den, der uns ganz obje  1V bestimmt. ber die Kommunitäten, die gallZ
in und mıt der IC eben, en zugleic auch immer in einem bestimm-
ten Sınn 1im Gegenüber iıhrer C Denn als Gemeinschaften, deren
Glieder die Profeß abgeleg und siıch amıt einem besonderen Charısma
des Gelstes bekannt aben, sollen WIT auch 1ın einer bestimmten Weise 1m
Gegenüber unserer IC en Wır sind nıcht infach als ‚kirchliche
Sonderform neben den Ortsgemeinden einzuordnen, sondern WIT sind eın
‚Mikrokosmos der rche (Taıze), der in seiner ıhm einmalıgen Weise ei-
Wäas vorleben und kann, das der TC gilt Damıt das SC-
chehen kann, brauchen WIT VON der TC einen eingeräumten, nicht e_

ZWUNSCHNCH Freiraum des Gegenübers. Wenn eine Kommunität auf diesen
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Freiraum verzichten möchte und dieses Eıgenleben In sich nicht entdeckt
und praktiziert, kann s1e 1€eSs Gegenüber ZUT FC nicht als Beitrag le1-
sten; WeNn eine Kommunität aber 11UT eın Eigenleben hat ohne echten Be-
ZUg ihrer ICH®; ann Ss1e nıcht in der LOen und für die TE
wirken

So Ww1ıe sıch In den Kommunitäten des deutschen Sprachraums eın „Lern-
prozeß Kırche“ feststellen läßt, ist umgekehrt in den rchen während
der etzten Tre eın „Lernprozeß Kommunitäten“ ın Gang gekommen.
Dies wird unterstrichen HrC die JTatsache, daß ber das Votum der Bi-
schofskonferenz der hinaus auf der ene der EKD De-
zember 978 eın erstes Kontaktgespräch zwıschen Vertretern evangelıscher
Bruderschaften und Kommunitäten und dem damalıgen Ratsvorsitzenden,
Landesbischo Claß, stattfand. Erklärtes Ziel dieses reiiens WT, „die
Zuordnung un:! FEigenständigkeıit VO  — verfaßter TC und den gelistliıchen
Gemeinschaften unterstreichen und stärker als bisher konkretisieren“.
€e1 wurde beschlossen

Die Kırchenkanzlei der EKD in Hannover wird 1n Zukunft als direkte
Anlaufstelle für die Juristisch-organisatorische Beratung der eistlı-
chen Gemeinschaften vorgesehen.

Eın ıtglıe des Rates der EKD soll „Jenselts struktureller Zuständig-
keıten der leıtenden Schwestern oder Brüder in den Kommunitäten als
geistlicher Mentor benannt werden und ZUTr Verfügung stehen“. (In der
Zwischenzeit wurde Bischof Claß offizıell als Beauftragter der EKD be-
rufen.)

Die Notwendigkeıt der erufung eines Mitglıeds einer Kommunität 1in
dıie KD-Synode wird befürwortet und dıe verstärkte Miıtarbeıit ın den SYyIl-
odalen Gremien der Landeskirchen erbeten, das brüderliche Miteinan-
der und Gegenüber VO  — verfaßter TO und geistliıchen Gemeinschaften

verstärken. Daraufhin wurde eın eiıtskreıs gebildet, der die Fragen
der ekklesiologischen Standortbestimmung und die Beziehung zwıischen
rche, Bruderschaften und Kommunitäten einer weıiteren ärung zufüh-
ICN soll In ihm wirken neben Vertretern der Gemeıinschaften des deutschen
Sprachraums Je ein Verbindungsmann den katholischen und den anglı-
kaniıschen Kommunıitäten mıiıt

Mit dieser Entwicklung 1st den Kommunitäten eın kirchlicher „Wert“
gewachsen, der ihrem Lebensentwurf 1mM geistliıchen Gesamthaushalt der
Kırche einen legıtiımen atz einräumt und ihnen den notwendigen charıs-
matıschen Freiheitsraum zugesteht, den s1e für ihr en und ırken Tau-
chen. Zum anderen anerkennt, schützt und Ördert dıe Kırche damıt dıie in
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den evangelıschen Kommunitäten sichtbar werdenden Konkretionen des
aubens und der Hingabe als eine eigenständige Eıinlösung des Evangel1i-
unl  Nn inmiıtten der IC als Ort der Verwirklichung vielgestaltiger christlı-
cher Existenz.

ıne bereıts erprobte Möglic  eıt, den gegenseltigen ezug VO Kırche
und Kommunıiıtät en und konkret darzustellen, ist die „visitatlo“, dıe

gegenseiltige Besuchung als Partner In dem bereits erwähnten Statement

„Prozeß und rche  66 el x azu „In SOIC. einer Praxıs ıer 1eg OIien-
sichtlich die Initiative beı den Kommunitäten!) könnte sıch das Daseın der
Kommunitäten 1n der Kırche als eın besonderes Gegenüber entfalten ZUI

beiderseıltigen und Fruchtbarmachung der eigenen Erfahrungen L
einander. Es g1bt bereıts Begegnungs- und Gesprächskreise, in denen
die Kommunitäten Von ıhren rchen Rat gefragt werden, eiwa 1m Be-
reich der Spiriıtualıität, der Erfahrungen mıiıt dem Altarsakrament, der al
fe und Konfirmatıon VonNn Erwachsenen, 1U einige Bereiche
nennen.“ Dıiıeser Austausch VOIN Erfahrungen hat sıch 1in der Mitarbeıt
einer Kommunıität e1ım Evangeliıschen Erwachsenenkatech1ıismus, einer
deren be1l der Denkschrı der EKD ber „Evangelısche Spiritualıtät" der
beim weiterführenden espräc. ber 24 zwıischen der Lutherischen
FC und den evangelıschen Kommunitäten bewährt

IIL. Die ökumenische Bedeufsamkeit unEffizienz der evangelischen Kom-
munıtäten

Der innere Zusammenhang zwıschen dem „Erwachen der TC In den
Seelen“ Guardin1) und dem Wiedererstehen des ommunıtären Lebens
im Protestantismus 1mM 1r der ökumenischen CW hat dıe
Kommunitäten wesenhaft ökumenischem en und Handeln moti-
vlert. on die alteste Kommunlität, die 1905 ın der Schweiz gegründete
‚Bruderschaft VO gemeiınsamen Leben“, e1in früher Vorläufer der heuti-
gCn kommunitären ewegung, Walr VON ang ın en und Dienst-
auftrag Öökumenisch ausgerichtet. Erst recht gilt VOIl den Jüngeren Kom-
munıiıtäten dıe Beobachtung Hümmers, des Begründers der Selbitzer
Christusbruderschaft: 99  le diese NECUETECIL Ordensgemeinschaften sıind in
einer herzlichen 1e€ der Gemeinde Jesu Christiı in all ihren Erscheinungs-
formen zugetan. Eın ökumenischer Zug rfüllt s1e alle. ‘8 Diese EIW. Dau-
schale Feststellung scnhlıe. natürlich nıcht dUu>», daß die Dichte Öökument-
scher Bewußtheıiıt und des ökumenischen Engagements in den einzelnen
Kommunitäten Je ach dem biographisch-geschichtlichen Ort ihres Entste-
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hens, des spezliellen Charısmas und der (kirchlichen) Umweltbezüge VeTI-

schıeden ist Hiıer SInd zweiıfellos Akzentunterschiede zwıischen den Von der
pletistischen Erweckungsfrömmigkeıt geprägten und den es1i Orlen-
tierten Gemeinschaften notleren; enn mıt dem wachsenden Verständnis
für die Gesamtrealıtät T verstärkt sich ebenso der „Öökumenische
Herzschlag“ kommunitären Lebens gemeın wird können,
daß die pannung zwıischen Öökumenischer erpflichtung und dem Be-
kenntnis ZUT eigenen Konfession azu beiträgt, die Öökumenische Unruhe
WAaChZu. die bewußt praktizierte Bezogenheı auf das en
konkreter Ortskirchen, die die kırchen- und konfessionsgeschichtliche Be-
dingtheıt christliıcher Existenz anerkennt, wird in den Kommunitäten
gleich transzendiert UrcC. das Bekenntnis ZUT größeren Una Sancta.

Die Taambe ZUT ege VON Taıze formuliert in klassıscher rägnanz
dieses ökumenische Engagement der Kommunitäten: 39  1n dich nıemals
ab mıt dem Skandal der paltung den rısten, die alle leicht die
Nächstenliebe bekennen und dochgbleiben abe dıe Leidenschaft
für die Einheıit des Leibes Chrısti. ”> Jenseıits von euphorischer Einheitsro-
mantık und mender Resignatıion versuchen s1e vielmehr, den Anruf des
Evangeliums ZU[I siıchtbaren Darstellung der Einheit der Christen aufzuneh-
INCN, für die Verwirklichung des J1 estaments Christi (Joh 17) einzustehen
und dadurch die Glaubwürdigkeıit und Wiırkkraft des Evangelıums 1n Kır-
che und Welt stärken.

Die Ökumenische erufung der Kommunıitäten: en In Einheıit

Als Stätten der inübung ökumenischer Exıistenz welisen die Kommunıi-
aten darauf hın, daß unerlälßlliche Voraussetzung für die Überwindung der
paltung der Christenheit der Primat eines 1m Glauben gegründeten, VO

Evangelium geformten und Urc die dynamıiısche Diıalektik VO  — eCc  er-
tigung und Heıiliıgung bestimmten Lebens ist Das meınt dıe vorrangige
Notwendigkeit, dQus der inneren Hınwendung des Herzens T1SLUS die
personale Eıinheit 1mM einzelnen ständıig suchen und „dıe Einheit des Ge!l-
stes bewahren Urc das Band des Friedens“ (Eph 4,3) Dieser ‚Ökume-
N1iSsSmus der Person“ wird damıt konzentriert ın der interpersonalen Ge-
meinsamkeit der Lebensform einer Kommunität als „Ökumenismus der
Gemeiminschaft“ in der Te einem vorauseillenden Zeichen und e1-
nem übergreiıfenden Gleichnis für die Versöhnung der Christen. Schutz
bemerkt azu „Der innere Ruf ZUT Einheıit der T1sten wird dadurch
unterbrochen ın uns lebendig erhalten, da/l} WITr versuchen, unNns ach dem
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Evangelıum formen. urc seine Forderung, alle Menschen lıeben,
äßt das Evangelıum nıcht Z daß WIT andern Gruppen der hristenheit
feindliıch gegenüberstehen. Diıeser ille, mıt dem Bekenntnis des vangelı-
unl  Nn ZUT 1e machen, Irg eiıne unermeXßNliche Krafit in sich . ‘ 19

Zu olchen Öökumenisch relevanten Grundhaltungen, dıe das en in
Einheıt innerhalb einer Kommunität als Vorschule der größeren Einheit qal-
ler T1sten fördern, gehören Ü, das Wahrhaftigsein in der 1e (Eph
4,14), das Einander-Aufnehmen und -Annehmen (Eph 4’ 9 RÖöm 13:7); die
Vergebungsbereitschaft (Eph 4,32), das ägliche en und Sterben mıt Je-
SUS (Joh 12,24; Gal 6, 14) Diese geistlichen TUKIUr- und Wachstumsgeset-
Z die das en 1n Einheit als abe und als ständige Herausforderung für
die kommunitäre Gemeinschaft formen, erweisen sıch zugleıc 1n ihrer
ökumenischen Bedeutsamkeit als Motivatıon des Engagements eines Le-
bens für die Einheıt

Der Ökumenische Dienstauftrag der Kommunitäten: en un irken
für die Einheit

a) Die Kommunıitäten Stätten des beständigen Gebets für dıe Einheıit

Als „Zentren christlicher Erheuerung $ OesSC. der Brüderlıich-
keit und Einheıt raumen die Kommunitäten dem für die Einheıit e1l-
Nnen festen und geordneten atz ın ihrem geistlich-gottesdienstlichen en
eın Sie tun das aus der Erkenntnis, daß die Verwirklichung der Eıinheıit
nicht ınfach rgebnıis och wohlbegründeter menschlicher Bemühun-
SCI., theologischer Übereinkünfte, kirchenpolitischer Taktık oder Organısa-
torischer Aktiviıtäten sein wird, sondern abe VO  — ott dem Vater Urc
Christus 1m eılıgen Geist, die erbeten se1in ll Hinzu kommt die rfah-
Iung, daßß das betende Eıintreten füreinander und miteinander nicht 1U die
offnung auf die och ausstehende Einheit lebendig erhält, sondern be-
reits „eCin us vVvOoTWEZEgZCNOMMENCI Einheıit“ ist, aus dem notwendig das
Engagement für das Un Was eint“ erwächst.

D) Die Kommunlitäten Stätten öÖökumenischer Begegnung
Die Hinwendung ZU gemeinsamen Herrn 1im verweist ber die

aktuelle r  rung des Einsseins hınaus auf dıe Notwendigkeıt, 1in er Be-
ZgCegNUNg zwischen verschiedenen geistlichen und kirchlichen Tradıtionen
ökumenische Basıserfahrungen machen, die Von dem ollen geleite
sıind, auf dem en des „Öökumenischen Sakraments“ der aulie gemeı1n-
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Sa das Evangelıum en el kommt den evangeliıschen Kommunıi-
aten, die selbst ZU überwiegenden Teıl VOoON ihrer Zusammensetzung her
eine Ökumene 1m kleinen darstellen, immer mehr Bedeutung als „Labora-
torlıen der Einheıit“ Hıer wıird konkret ökumenische Existenz eingeübt,
ein Engagement, das das wagende TITun einschließt, Urc. Verwirklichung
des Evangeliums In Gemeiminschaft und die Verpflichtung auf eine gemeıinsa-

egel, eın herausforderndes ökumenisches Zeichen setzen.!!
Es ist verheißungsvoll, daß 65 In den etzten Jahren zunehmend

fruchtbaren Gesprächen, intensivem theologischen und spiriıtuellen Aus-
tausch zwischen Angehörigen katholischer, evangelıscher, anglıkanıscher
und gelegentlich auch orthodoxer Gemeinschaften gekommen 1st (vgl die
beiden Internationalen Ökumenischen Ordenskongresse ıIn Loyola 979
und 1980; für 981 1st eın weıteres Treffen Aaus Anlaß des 100 Geburtstags
VOIl bbe Couturier in Lyon eplant; seIit 1978 finden regelmäßige
evangelisch-katholische Ordenstreffen 1m deutschen Sprachraum statt).
Das Bemühen, dıe Betroffenheit VO  — Gottes Anruf und Nspruc 1m kom-
munitären Lebensentwurf nNzunehmen und In der Grundorientierung
Evangelıum überzeugende Modelle gelebten aubens inmitten einer weltl1-
chen Welt entwickeln, chafft €l eine starke Gemeinsamkeit des Su-
chens und Fragens, nıcht zuletzt auch der gegenseltigen Ermutigung. Es se1l
allerdings nicht verschwıiegen, daß solche Begexgnungen in der 1eiendı1-
mension des Charismatischen ZUTT Erfahrung eines Einsseins ühren, das
nicht selten die herkömmlichen konfessionellen Grenzen in einem anderen
1C. Ja In ihrer ganzch Relativiıtät erscheinen lassen. Im 1C auf die DC-
samtkirchliche Effizienz dürften die rchen (zumindest 1m innerprotestan-
tischen Bereich, aber auch darüber hınaus) gut beraten se1in, WENN S1e den
Kommunitäten die reiınel WIE den Auftrag geben, als eine Art Experimen-
jerie. fungleren und bewußt CcCNrıtte auf eine Kirche VO  a MOTgSCH hın

versuchen.

C) Die Kommunitäten Stätten Öökumenischer Aktivitäten
Die theologische Begründung des Oommunitären Lebensvollzugs älßt

keinen Zweıfel daran, daß die chariısmatische erufung ZU Christsein in
Kommunıitäten sıch als eigengestaltete Aktualisıerung und Entfaltung der
in der auile gesetizten Wirklichkeit und damit wurzelhaft Öökumenisch VeI -
steht Damıt ist die grundsätzliche Bereıitschaft nicht 1Ur ökumenischem
Denken und eben, sondern auch ökumenischem Tun als einer NnOotwen-
igen Dimenison er Lebensäußerungen der Kommunitäten (wıe auch der
Gesamtkirche sıgnalısiert.
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ber diese grundsätzlich anerkannte Feststellung hınaus sollte sich
die Öökumenische Präsenz der Kommunıitäten mehr och als bisher 1n der
Mitarbeit be1l der „Ökumene L ® und in den ökumenischen Gremien
auf lokaler, regionaler und globaler Basıs konkretisieren, WI1Ie s1e sıch ande-
rerseIlts auch 1mM transekklesıalen, dıie Grenzen der Christenheit überschre!i-
tenden Dienst den neuralgischen Punkten und Defiziten des modernen
gesellschaftlıchen Lebens als glaubwürdige Einlösung des Evangelıums
auswelsen muß. hne einem vordergründigen Pragmatısmus uldigen,
wenden sich die Kommunitäten damit die Neigung, die ökumenische
Relevanz des pra  iıschen christliıchen Lebens und der gemeınsam geübten
christliıchen Nächstenliebe gering schätzen. Wenn s1e vielmehr (mıt dem
Neuen JTestament) dıe gape den wesentlichen Qualitäten eines
die Faszination des Reiches Gottes geratenen Lebens zählen, ann besteht
bereıts ort eine reale wesenhafte Einheit der Christen, diese CcCNAsten-
1e gemeinsame Herausforderungen und ufgaben 1n Angrıff nımmt.
Die ökumenischen Aktıivıtäten 1mM Umifeld des Konzıils der Jugend, der
Evangelischen Kirchentage und der Katholikentage etiwa, aber auch die
nıger spektakulären Erfahrungen der Basis-ÖOkumene „mitten 1m Herzen
der Massen“ In TC und Welt zeigen, daß 1er eine Gemeinsamkeıt 1mM
Wachsen ist, die mıt tradıtionellen Kategorien kirchlicher Strukturen Je-
denfalls nıcht erfaßt werden annn

Als „Konsequente Nac  lgegruppen  C6 (J Moltmann) wollen dıe Kom-
munitäten also Stätten eines Öökumenisch engaglerten Dienstes 1m Horizont
heutiger Welterfahrung sein. Wenn S1e die Authentizität ihrer Öökumen1t-
schen erufung glaubwürdig en suchen, können s1e be]l em WiIs-
SCH die erst 1M Eschaton aufgehobene pannung zwıischen Anspruch
und Wiırklichkeit zukunftsweisende Modelle ökumenischen andelns
seın und anbıeten, dıe iıhre dynamiısche ra ihre inspirlerenden Impulse
und ihre kritische Funktion auch für andere Formen chrıistliıchen Existenz-
vollzugs 1mM Gesamt der TC erwelsen.
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Anfragen N die Spiritualıität, das rchen- und Okumeneverständnis Taızes artıkuliert der
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Ort der Hoffnung? in MD Nr 7/1978

Fragen der eziehung VoNn rche, aa und
Gesellschaft in der Geschichte der

Evangeliumschristen/Baptisten
VO  Z WILHELM

Die Geschichte der Evangeliumschristen/Baptisten in der Sowjetunion
umfaßt einen Zeitraum VOll wenig mehr als 110 ahren In olcher Zeıt ist
vieles och gegenwärtig, ist Kirchengeschichte Geschichte des eigenen Frlie-
ens 1ın Jahrzehnten, sind Fragen geblieben, dıe och nıcht abschließend
beantwortet sind. Zu ang der sechziger re des Jahrhunderts setz-

ın der Ukraine die ewegung des Stundismus eın Sıe War die Bezeich-
NUuNg „stunda”“ weiılst 65 aus Urc die Bibelstunden schwäbisch-
pletistischen Herkommens beeinflußt, die ukrainische aCc  arn der eut-
schen Siedlerkoloni:en und Landarbeıiter auf deutschen OÖOien kennenge-
lernt hatten. Der Stundismus WarTr zunächst eine Bibelbewegung 1im Rahmen
orthodoxer Bauerngemeinden. Zu Beginn War 6S durchaus unklar, wohin
die och offene ewegung tendieren würde. Die Beeinflussung durch bap-
tistisches und mennonitisches Gedankengut bestimmte ann iıhren Weg,
den Weg aus der Orthodoxie erausgedrängter und ach eigenen nhalten
und Formen strebender Erweckungsgruppen. ufgrun baptistischer Ein-
wirkungen wurde für diese Gruppen die Glaubenstauf ZU entscheiden-
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